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Bescheidene Antwort aufdie
vorhergehenden Kritischen Ge¬

danken über den sterben¬
den Kato .

j S ist ein besondres Gluck vor dieses Trau¬
erspiel, daß es in die Hände so gelehrter
Kenner von Gedichten gerathen ist ; und

noch ein grösseres , daß es einiger Massen Beyfall bey
ihnen gefunden hat . Ich bin daher demjenigen ge¬
lehrten Manne , der sich die Mühe gegeben , seine und
seiner Freunde Gedanken davon auszusetzen , und
mir zukommen ; u lassen , überaus verbunden : Wie
ich denn auch Sr . Hochedlen , Herrn Pros. Stollen
viele Erkenntlichkeit schuldig bin , der mir solche gü¬
tigst zuzusenden die Gewogenheit gehabt . Ich ha¬
be niemals gedacht , daß irgend ein grosses episches ,
oder theatralisches Gedichte ohne alle Fehler zu
Stande gebracht werden könne . Die menschliche
Unvollkommenheit laßt solches kaum in kleinen Ge¬
dichten , von einem Bogen , zu ; geschweige denn in
solchen weitlauftigcn Werken . Selbst Homerus ,
der doch nach aller Critikverstandigen Urtheil an sei -
nerJlias und Odyssee rechte Meisterstücke gemacht ,
und selbstvom Hora ; fast durchgehends bewundert
wird ; muß es leiden , daß eben dieser gesteht , daß
er zuweilen matt werde , oder einschlafe . Allein,er
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er seht auch zu dessen Entschuldigung gleich den
Vers hinzu :

Vsrum oxsrs in lvngo kas eil obrspsre lo -
mnum

äs H ,rr . posk .

Ja kurz vorher hat er überhaupt angemerket ,
daß es gewisse Fehler giebt , die man gern über¬
sieht , wenn nur das meiste in einem Gedichte wohl
gerathen ist .

8unk äeliÜL rsmen , guibus iMovills velimus :

Kam negus cboräa lonum rsääir , ĉ uetn vulr
manus Lc menz ,

kolcentigue §ravem perliveps remirrir acuwm ;

temper kerier , guoäcumgue minabiruv
arsus .

Vsrum ubi plura nirenr in errmine , non ega

pgucis ,

OKsnäar maculis , guas aur incurir k°uäir ,

- ^ ur NumLNä ^ >2 rum crvir narura .

Dieses ftl) einl mein gelehrter Aristarchus selbst vor
Augen gehabt zu haben , da er meinen Cato seiner
Beurtheilung gewürdiget : Ja ich glaube , daß er ,
aus gar zu grosser Güte gegen diesen tragischen
Versuch , noch manchen weit wichtigernFehler über¬
sehen habe . Wenn ich mirs also vorsetze , demsel¬
ben auf die gelehrten Anmerkungen , so er mir mit¬
theilen wollen , zu antworten . So geschieht es gar

nicht
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vorhergehende Critische Gedanken . 11 r
nicht in der Absicht , als ob ich mich ganz weis bren¬
ne » / und alles vor Schönheiten ausgeben wollte,
was er getadelt hat . Nein , so groß ist meine
Selbstliebe nicht . Ich weis , !daß ich sowohl , ja
vielleicht noch eher , als ein anderer , fehlen kan ; wer¬
de es auch hier gestehen , wo ich mich dessen über¬
zeugt finden werde . Doch wird es mir erlaubt
seyn , eins und das andre zu meiner Entschuldigung
anzuführen ; und bey der Gelegenheit manches bey¬
zubringen , was zu Beförderung des Geschmackes
von theatralischen Gedichten , bey unsern Deutschen
etwas beytragen kan .

Der erste Punct , den man mir vorrücktest so un -
gegründet nicht . Es kan leicht kommen , daß man
aus einem entgegengesetzten Fehler in den andern
fället . Horaz spricht :

In virium äuclr culpae ku§a , 6 rarer arre .
Ich gestehe es , daß ich eine ähnliche Verbindung
der Auftritte gar zu oft wiederholet habe : Und die¬
ses ist es , was sie zum Fehler macht . Denn an sich
selbst ist es kein Verbrechen , daß eine Person , die
von weitem eine dritte kommen , oder erscheinen
sieht , zu der andern mit der sie redet , sagen kan :
Doch , ich sehe , daß dieser oder jener zu mir kömmt ,
aufden ich warte ; oder der dieses , wovon wir spre¬
chen , nicht hören sott u . d . gl . Ich kan dieses mit
unzählichen Exempeln der besten tragischen Poeten
erweisen . Z . E . Corneille im Cid läßt Elviren , die
mit dem Roderich spricht , in der dritten Handlung
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am Ende des ersten Auftritts , bey Erblickung der'
Cbimene , die von weitem kommt , so sagen :

LI ! s va revenir , eile vienr , je !a vo / ;
Du moins pour ton bonneur , R.oäri§ue , cacbs

rol .
In derselben Handlung am Ende des fünften Auf¬
tritts , spricht Don Diego , als er seinen Sohn No -
derich kommen sieht :

lioäriZue rie vir plus , ou rskpirö Sn priloN .

Pulkes Lisux ! mü rrompa / - js encore a t ' appä -«
rence ?

Ou li ) s vols enün mon uniguL elperancs ?

L ' ell lui , n ' en äoutons plus ^ mss vosux tont
exaucer :,

craintL elk äitÜpee , öc mss ennuis cellsr .

WmbüNLc ^

ML

In dem ersten Auftritte der vierdten Handlung
spricht gleichfalls Elvire zur Chimencn bey Ankunft
der Jnfanlin :

^ oäsre2 css Transports , voicl vemrl ' Inftmrs .
In dem folgenden vierdten Auftritts kömmt gar
Don Alonso die Ankunft der Cbimene gleich in der
ersten Zeile zu vermelden ; ob sie selbst gleich erst
in der fünften Handlung erscheint . Es heißt :

Lire , Lbimene vienr vous äemgnäsr ^uüiee !

ÜiWireAmlie

liCeicin

Z^ mqlksi

Endlich im vierdten Auftritte der fünften Handlung W auf ^ ^
sieht Chimene , am Ende , den Don Sancio kom - ^ cniZ ^
men , und ruft bestürzt : G zu

vsl ^ s ? ^ lgltisureus« ! Llvire , e ' en sü kait ! .
Ich
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Ich enthalte mich mehrere Exempel aus andern
l Stücken des Corneille oder anderer Poeten anzu -
I -führen , weil ein icdcr sie leicht selbst nachsehen kau .
Ich habe aber mit Fleiß aus dem Corneille , und
zwar aus seinem ersten guten Stücke die obigen
Stellen angeführet . Denn es ist gewiß , daß selbiger ,
als er dieses verfertiget hat , die Regel von döm Zu¬
sammenhange der Austritte noch nicht einmal ge -
wust ; ja vielfältig dawieder verflossen hat . Wie oft
laßt er nicht die Schaubühne leer werden , noch ehe
eine Handlung aus ist ! Wie oft gehen ein paar
Personen weg ; und es erscheinen ein paar andere,
ohne daß man sieht warum ? Hat nun Corneille,
auch ohne die Regel von dem Zusammenhange der
Auftritte zu wissen, oder beobachten zu wollen , ganz
natürlicher Weise obige Verse seinen Personen in
-den Mund legen können : Warum solle ich es in
meinem Cato nicht wahrscheinlicher Weise haben
thun mögen ?

Zudem ist es auch nicht so oft geschehen / als man
mich beschuldiget hat , daß ich eben dieselbe Verbin¬
dung der Auftritte gebrauchte . Z . E . in der andern
Handlungist der dritte Auftritt nicht dergestalt mit
dem andern verbunden . Denn der Beschluß von
diesen ; enthält die Antwort des Cato an den Vo¬
mitivs auf den Antrag Cäsars , und Arfene schei¬
net bey dem Abtritte des Cato , ganz von ungefehr
dahin zu kommen . Doch vielleicht ist diese Zahl
verschrieben , und es hat etwa heissen sollen , der an¬
dere und vierre Auftritt : Von welchem es aller -

H dingS
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dings eintrifft . In dem vicrdten Auftritte der
vierdten Handlung finde ich diesen Zusammenhang
auch nicht . Denn obgleich Domitius, zehn Verse
vor dem Ende desselben , nach abgestatketem Be -
richte von dem Tode des Marcus , sagt :

Mich dünkt , man bringt euch schon den Leichnam
hergetragen .

MiMlcch

So ist doch dieses entweder keine Verknüpfung , die
den obigen ähnlich wäre ; oder man hätte auch aus
der fünften Handlung den achten Auftritt bieder
rechnen müssen : WoPortius es den übrigen gleich¬
falls ankündiget , daß man den Cato hinbringen
werde :

Die Diener bringen ihn zu euch hieher getragen .
Da es aber meinem gelindenRichter nicht gefallen,
dieses für einen Fehler anzurechnen : So wird jenes
auch wohl nicht davor anzusehen seyn . Es bleiben
also in dem ganzen Trauerspiele nur io . Auftritte
übrig , die auf obgedachte ähnliche Art mit den vor¬
hergehenden zusammen hängen . Und da das gan¬
ze Stücke aus zi . Auftritten besteht , so sieht man,
daß dieses noch nicht einmahl der dritte Theil der¬
selben ist .

Bey dem ander , r Puncte dünkt es meinem
Hrn . Critik - Verfasser , daß der Charactcr , den Ar¬
sens von dem Cato macht , nachdem sie seiner Hon
gewahr worden , zu lang sei ' ; und daß er selbst folg¬
lich ihre Worte müsse gehöret haben . Sie beis-
sen :

Phe -

k « . Aci !

» KÄM :
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- -- -- - Phenize , siehst du nicht
Daß seiner Weisheit Etral , durch Schmerz und

Kummer bricht ?
Dewundre doch den Held . Er hat nicht seines glei¬

chen !
Die Götter haben ihn mit vielen Unglücksstreichen
Bisher umsonst versucht . Er sieht noch immer sest -
Weil ihn sein starker Mmh nicht einmal wanken läßt ;
Er bleibet gleich gesinnt bey allen ihren Schlägen ;
And sitzet ihrem Zorn nichts als sich selbst entgegen .

Vorserstegebe ich abermül zu / daß aufemer engen
und kurzen Schaubühne , dergleichen auch die unsri -
ge in Leipiig noch ist , freylich ein Theil der Worte
Don dem Cato gehöret wird , wenn er allmählich her¬
zukommt . 'Allein auf einer grossem , dergleichen
die Dreßdenische Churfürstl .Schaubühne ist, gien -
ge es sehr wolst an , diese Worte auszusprechcn , ehe
Cato nahe genug käme . Er muß ja eben nicht ge¬
laufen kommen , da er 'cin so ansehnlicher , und zumal
ganz kummervoller Mann ist : Und kau also in der
Zeit daß acht Zeilen gesagt werden , schon zehn oder
fünfzehn Schritte thun , ehe er zu ihr kommt . Al¬
lein 2 ) gesetzt er hörte einen Theil ihrer Rede :Was
wäre es denn für ein Fehler '! Vielleicht hat sie ihn
mit Fleiß wollen hören lassen , was für einen hohen
Begriff sie von scmerTugend und Standhastigkeit
Havel Das ist ja nicht wieder die Wahrscheinlich¬
keit , und pflegt vielfältig zu geschehen . Endlich
z ) hat auch Arserre nicht aller " st am Ende des Ras¬

ch L trittes
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trittes den Character des Cato gemacht . Sie hak

ja gleich im Anfange gesagt :

Allhier soll Cato mir den besten Trost ertheilen .

Don ihm erwart ich ihn : Er ist der grosse Mann ,

Auf den das freye Rom noch einzig bauen kan .

Ihm selbst will ich mein Glück und Leben anver »
irauen /

Men«

Bey chm will ich mich frey von so viel Wettern

schauen , ^
Die mich bisher bestürmt .

Es würde also der Regel theatralischer Gedichte Lm Wll -

noch nichts abgegangen seyn , wenn gleich die letzte <- MMr .

Beschreibung von der Standhaftigkeit Catons Aar WDm . c

ausgeblieben , oder doch viel kürzer gerathen wäre . »üecckMA

Was den dritten Punct anlanget ; so betrifft WicÄca ?!

derselbe allerdings das rechte Hauptwerk eines ^ imrsriMm

Trauerspiels . Ein Poet soll freylich der Haupt - WlckmÄM

person seiner Fabel einen merklichenVorzuq vor al - ^

len übrigen geben , und die Zuschauer dergestalt vor ^ ^

dieselbe einzunehmen suchen , daß nachmals das MMdtsrL

Schrecken undMitleiden in den Unfällen derselben ,

desto empfindlicher werde . Wieder diese Regel

soll ich nun verflossen haben ; und wo dem also ist , so HO Heck für

habe ich freylich einen grossen Fehler begangen .

Nun könnte ich mich zwar auf den Herrn De -

schamps beruffen , der in seinein Cato schon vor mir ÄM «

eben das gethan . Allein es würde mir nichts het - ^
fen , wenn ich ein Versehen meines Vorgängers

blindlings nachgeahmet hätte . Ich muß michalso ^
mit lkir
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mit Gründen schützen , und erweisen , daßCato in
meinem Trauerspiele weit grösser sey , als Cäsar ;
und wenn ja Cäsar in demselben auch als groß vor¬
gestellet wird , daß doch seine Grösse nur die Grösse
-Catons dcstomehr zu erheben diene .

Dieses zu bewerkstelligen , muß ich zum voraus
sehen , daß die wahre Größe eines Helden , in der
Liebe seines Vaterlandes und einer tugendhaften
Großmuth bestehe ; die Herrschsucht aber , und die
mit einer listigen Verstellung überfirniste Tyran¬
ney unmöglich eine rechte Grösse seyn könne . Z . E .
Marcus Aurelius Antoninus soll einen Krieg für
die Wohlfahrt und Sicherheit des römischen
Reichs führen : Er hat aber kein Geld in der Casse.
Ehe er hier den Römern einen schwerenTribut auf¬
erlegt , die Kriegskosten zu bestreiten : So verkauft
er lieber seinen eigenen kostbarenHausrath in einen ;
öffentlichen Ausruffe . Er sieht es ohne Misgunst
an , daß Bürger und Edle seinen kayserlichcn Pal -
last leer machen , und nachmals mit seinem prächti¬
gen Geräthe stolziren : Wenn er nur ohne ihre Be¬
schwerde den Feind zurücke halten kan . Er schen¬
ket ein ander mal dem aufrührischen Caßius das Le¬
ben , und bittet für seine Frau und Kinder beydem
Rathe um Vergebung . Nero hergegen plündert
halb Rom aus ; und führt einen unendlichenStaat .
Er belustiget zwar die Stadt mit den prächtigsten
Schauspielen ; aber es ist von dem Gelde der Er¬
schlagenen und Verbannten . Er will zwar , dem
Scheine nach, kein Todesurtheil unterschreiben :

H z Allein
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Allein heimlich wünscht er , daß der ganze Rath nur
einen Hals hatte . Wer ist nun von beyden größer ?
Ich weis , daß kein Mensch seyn wird , der nicht des
M . Aurclius Armuth , des Nerv stimm Überflüsse ;
und jenes ungekünstelte Vorbi tte für seine Feinde,
der verstellten Weichhcrzigkcit des andern vorzie¬
hen sollte .

In eben den Umstanden befinden sichCatound
Cäsar . ^ Jener ist unglücklicher als dieser : Aber
desto größer an Eigenschaften . Cäsar fällt mit sei¬
ner politischen Gelassenheit mehr ins Auge : Aber
es ist nur eine Scheintugend . Es ist lauter Rach -
gier und Herrschsucht , was ihn treibet . Seine
Gnade ist nur eine Verstellung ^ um auchdamit et¬
liche Widerspenstige unter das Joch zu bringen .
Cato hergcgen sucht nichts für sich ; für Rom Her -
regen alles . Kan er dieses nicht frey sehen ; so will
er lieber sterben . Cäsar will ihm Gnade erweisen:
Allein er will von einem Tyrannen keine andre an¬
nehmen , als die Freyheit seines Vaterlandes . Die¬
se will ihm Cäsar nicht bewilligen ; erzwingen kan er
sie auch nicht : Darum stirbt er . Ist nicht seine un -

ul.' »

UtimsEiu
icrlichtM

MMikl
MeiiiW

glückliche Tugend unendliche mal grösser , als Cä-
sars geschminktes und glückliches Laster ?

Es ist wahr , daß Cato eigensinnig zu seyn schei¬
net . Allein das ist eine unentbehrliche Sache, daß
der tragische Held , der unglücklich werden soll , eini¬
ger Massen an seinem Unfälle Schuld haben muß.
So hat Aristoteles uns denselben abschildern gcleh-
ret . So haben ihn die alter » Poeten der Griechen

alle -
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allezeit gebildet . Hat nicht Oedipus auch an sei --

nem Unglücke einigermaßen Schuld ; da er ja in der

That zu hitzig gewesen , als er seinen Vater erschla¬

gen ; wiewohl er ihn nicht gekannt ? Hat nicht Ore¬

stes an seiner Raserey mit Schuld , da er seineMut -

ter Clytemnestra ermordet ; wiewohl ers auf Be¬

fehl eines Orakels thut ? Hat nicht Phadra an ih¬

rem Tode Schuld , da sie zuvor ihrer Vertrauten ,

und zwar inGegenwart desChorcs , ihre verbothene

Liebe gegen ihren Stiefsohn Hippolytus entdecket :

ob sie wohl von der Göttin Venus selbst zur Liebe

war gercizet worden ? So muß denn Cato auch eini¬

germassen an seinem Unglücke Schuld haben : Und

in den Umstanden darinn er sich befindet , kan solches

bloß durch den Eigensinn geschehen , der in ihm son¬

derlich von der stoischen Philosophie .herzukommen

schienzobwohl glich seinNaturell viel dazu mag bey¬

getragen haben . Deswegen aber hört doch das

Mitleiden gegen ihn noch nicht auf . Er hat so viel

Tugenden an sich , er ist so uneigennützig , so begierig

seinem Vaterlande zu helfen , so standhaft im Un¬

glücke , so großmüthig , so redlich , so mitleidig , so ge¬

recht , und auch zuletzt so sorgfältig für dieWohlfahrt

seiner Freunde : Daß man sich unmöglich enthalten

kan , ihn hoch zu schätzen , ihn zu bewundern , ihn zu lie¬

ben , ja ein Mitleiden mit ihm zu haben ; wenn man

steht , daß er bey alle . dem Guten , so er an . sich hat ,

dennoch umkömmt . Wäre Cato ganz unschuldig ,

und vollkommen ohne Tadel gewesen : So würde

man der Tugend einen schlechten Dienst gethan

H 4 haben .
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haben , wenn man ihn dennoch hätte unglücklich

werden lassen . °

Ich komme auf den vierten Punct . Hier f -

wird die Art der Ausdrückungen und Gedanken ge - ^ ^

tadelt , die theils zu niedrig , theils den Personen nicht K

anständig seyn soll . Die Anmerkung ist wichtig , ^
und ich weis nicht , ob ich mich sattsam werde recht¬

fertigen können . Es ist freylich eine gemeine ^ ^ n
Meynung , daß die Schreibart der Trauerssiele die ^

erhabenste und prächtigste seyn müsse , dia man ha - n n

Len kan . Allein dieses Vorurtheil ist wohl bey den .

meisten aus dem Lesen des tragischen Seneca ent - '

standen , der freylich allezeit auf Stelzen geht , und

die gemeinsten Sachen so schwülstig ausdrückt , daß

es alle Wahrscheinlichkeit und Natur übersteiget .

Es ist daher derselbe von den verständigsten Kunst -
richtern längst getadelt worden , rmd man hat sich

mit bessermRechte die griechischenTragödienschrei -

der mit ihrem edlen und ungekünstelten Ausdrucke ^
der erhabenstenGedancken zu Mustern zu nehmen . ' '

Selbst die neuern französischenPoeten sind von dem Nc ir^ - .

Riccoboni in seiner k ^ istoire gu lkearre iralien , /

und dem ungenannten italiänischenScribenten , des -

feN karaAons c>eI !L ? oelis1riiA >cä Hr . Pros . Pod -

rner neulich ans Licht gestellet ; imgleichcn von dem

-Herrn Becclli in der Vorrede zu der Merope des ^
fürtreflichen Herrn Maffei mit Grunde deswegen

getadelt worden . Daß diese , als Ausländer , ihnen

darinn nicht zuviel gethan , bezeuget Fenelon , in den
Gedanken von der tragischen Poesie, die ich am En --.

de
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de des Cato bevgefüget habe ; als woselbst er seinen
Landesleuten eben den Fehler vorrückt . Ein glei¬
ches hat ihnen derP . Brümois in seinem ikearrs
«les 6rec8 , an verschiedenen Orten ausgesetzet . Ho -
ra ; selbst hat uns langst die Regel gegeben :

Lr lrü » icu8 ^ lerumcjUL äolsr lermone pe -
öLllri ,

1 ele^ du8 vel keleu8 ; cum öc exluk
vlsrguc ,

? roüeir am ^>ulla8 A le8 ^ ui ^>e6aIiL verbs ,
8i curar cor che5känri8 reciZille guerela .

Der tragische Telephus und Peleus soll also in der
niedrigen Schreibart reden , wenn er als ein vertrie¬
bener und armseliger Prinz aufgeführet wird . Er
soll alle hochtrabendcReden und schwülstige Worte
wegwerfen , wenn er seinen Zuschauer zum Mitlei¬
den bewegen will . Das hat Seneca nicht geglau -
bet . Das hat auch Lohcnstcin nicht beobachtet .

Die wahre Regel der Schreibart ist bloß die
Wahrscheinlichkeit , und die allgemeine Pflicht des
P oeten , die Natur selbst nachzuahmen . Was sagt
Horaz ?

Kelchcere exemplar vikas morumgue iubebo *
OoÄum imirawrem , A vsra8 dinc äucere vo -

ce8 .

Wie würde sichs nun in einer Tragödie schicken ,
wenn man den jungenPortius so wolte reden lassen ,

' H 5 als
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als einen erfahrnen und gesetzten Cato ; oder einen
niederträchtigen und boshaften Marnaz , als einen
edelmüthigen Cäsar ? Es muß doch der Unterscheid
ihrer Charactere auch aus ihren Worten hervor¬
leuchten . Die Personen der Tragödie sind nicht
sinnreiche Poeten , die so künstlich denken und reden
können , wie Seneca und Lohenstein . Sie sind or¬
dentliche Menschen , die nach Beschaffenheit ihres
Standes , Alters , Geschlechtes, Glückes und Un¬
glückes , diese oder eine andere Sprache führen .
Da heißt es denn nach Horatii abermaliger Für¬
schrift :

torke seniles

^ lan6enrur inueni Partes , puerogus viriles ;

Lsmper in aäiunüis aeuogus morabimuc

apris .

Dieses mag genug seyn das erste zu beantworten ,
da mein Criticus des Portius und PlMnazcs Aus -
drückungen vor gar ; ü niedrig gescholten hat . Denn
weil er keine besondere Stelle davon anführt , so kau
ich auch keine vertheidigen . Aber eben das kan
auch die ersten beyden Zeilen des ganzen Trauer¬
spiels entschuldigen . Es ist wahr , Arsene macht
kein groß Geschrey im Anfange, wie LohcnsteinS
Heldinnen thun .

d -lon kumum ex

Lo§irsr .

kuIZors , leä ex kumc » äars

lucem .

Sid

Aswcdlltal

MMMA !

Zkilm Äl
»chebdcn
» inst Ich
Uüc .
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Sie redet natürlich , wie eine Prinzeßin ihr Kam¬

merfräulein anzureden pflegt :

Phenize komm nur her . Hier will ich mich verweis
len ,

Allhier soll Cato mir den besten Trost ertheilen .

Ist es wohl wahrscheinlich , daß sie als eine bedräng¬

te und in der Fremde verlassene Prinzeßin , ohne

Vater , ohne Gemahl , ohne Hofstadt , ohne Armee ,

von dem Cäsar bedrohet , vorn Pharnaz geängstet ,

mit grossen Prunkworten auftreten wird , um ihrer

Vertrauten zu sagen , daß sie bey dem Cato allein

Trost suchen wolle ? Sie sagt aber auch in beyden

Zeilen nicht einerley . Die andre sagt unstreitig

mehr als die erste , indem sie die Ursache enthalt ,

warum sie sich au dem Orte in etwas verweilen
wolle .

Was die lehteScene betrifft , daPortius sich sel¬

ber nicht ähnlich soll geblieben seyn , indem er seine

vorige Hcrzhaftigkcit vergißt , und den todten Leib

seines Vaters zum Cäsar will tragen lassen :

Kommt , tragt den todten Leib vor Cäsars Angesicht ,
Wer weis / ob ihm nicht noch sein mattes Herze

bricht ,
Wenn er den Helden sieht in seinem Blute liegen .

S o hat es allerdings einen grossen Schein ; ja es ist

in der Tbat so , daß er sich selbst gar nicht mehr ähn¬

lich ist . Allein darum habe ich noch nichts vereh¬

ren . Er hat so seyn müssen , wenn er Portiuß , das

ist , ein Limgling ; und zwar in solchen Umständen ,als
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als er war , hat seyn sollen . Sollte ich ihn denn et -

wa so gesetzt , als seinen Vater gebildet haben ?

Wie wäre das bey einem Jünglinge wahrscheinlich

gewesen ? Ich mäste nicht gewust haben , was aber -

mal Horaz ' sagt , wenn er uns den Character der

Jünglinge beschreibt . Da hat er in einem cinzi -

gen Verse den trotzigen Sinn , die Heftigkeit der

Begierden , und die Unbeständigkeit zugleich ab - ^
geschildert :

8uk>limiz , cu ^ iäuzgue A amarü relinquere psr - ^ ^

Mein Portius kat alle diese drey Eigenschaften be - ÄGÄL ,

wiesen . Er ist stolz und trotzig , da sein Vater noch : W '.ü! w .

lebt , aufden er sich verlassen kan : Darum begegnet NiskmssW

er dem Pharna ; so heftig und hönisch . Er lst heft

tig in Begierden , indem er sich in Arsenen verliebt Ä , >1!

hat , und hernach bey entstandenem Tumulte der er - » MMc ,,

ste seyn will , der den Pharna ; erlegt . Er ist end - Dmi !-^ ,^

lich auch unbeständig in seinen Entschlüssungen :

Denn da er sich bey den letzten Lehren seinesVaters W ß : '

am Ende der 4ten Handlung so willig erkläret , daß

er ein solches Leben , als ihm Cato vorschreibt , un - 2 « hW , ^

möglich hassen könne : So verläßt er freylich am .

Ende , da ihn der « » vermuthete Tod des Cato zag - i

haft macht , diesen löblichen Vorsatz , und will lieber ^

den Cäsar in der Güte gewinnen . Er ist also ein

vollkommener junger Mensch , so wie die Natur

und Erfahrung uns dieselben vorstellet . Und was
hätte doch ein uncrfahrner Jüngling schon viel auf



M.

vochergehindeCritlsche Gedanken . - 25
d§s jungen Pompeji Armee denken können ; da er ja
noch einen viel elendern Feldherrn derselben würde
abgegeben haben , als jener ? Ein Cato hätte an ih¬
rer Spitze stehen müssen : Und vielleicht wäre auch
dieser dem kriegerischen und glücklichen Cäsar nicht
gewachsen gewesen ! Portius kannte sich selbst :
Darum versprach er nicht mehr , als er halten
konnte.

Der fünfte Punct , den man mir angemerket
hat , ist dieser , daß ich nemlich selbst den Fehler be¬
gangen , den ich an dem Addison getadelt habe : In¬
dern ich Arsenen in der 2 . Handlung im ztenAuftrit-
te einmal weggchn laste , ohne daß sie sagt, warum ?
Es ist wahr , Arsene hört dieWorte des Portius , der
sich zu ihrem Vertheidiger anbiethet ; sie sagt nichts
dazu , und geht ab . Allein was hätte sie ihm noch
antworten sollen , da vielmehr Portius in diesen
Worten ihr die Antwort auf ihre vorhin geschehene
Bitte und Anklage des Pharnazes gegeben ? Sie
schloß so :

Drum kommt und rettet mich , und eures Vaters
Ehre ,

, Und gebt , mein Portius , der Hinterlist dir Lehre ,
Daß Rom die Bosheit nicht in Echutz zu nehmen

pflegt,
Und keine Königin in Mörderarme legt .

Hierauf seht Portius den Pharna ; zur Rede , und
verweiset ihm , daß er seinen Vater einen Betrü¬
ger geheißen habe . Er versichert die Königin des

Schu -
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Schutzes den Cato ihr versprochen , und seht hinzu, tÄ ^ ^
daß Pharna ; selber in Utica ihm Unterthan sey . V -
Als dieser sich dadurch beschimpft hält , sagt er ihm Nu »M ,
auf gut römisch unter die Augen : MMK

Jn Poritus seyd ihr König , LMMl :

Doch nicht in Utica . Hier gilt ein Prinz sehr wenig .' ^

Und hierauf folgt die letzte Versicherung , daß er im ^ n ft

Falle der Noth selbst für ihre Wohlfahrt fechten MMÄ !
wolle . Nun hat ja Arsene ihren Zweck erreichet . ö

Sie siehet es gern , daß sie demPharnaz was anders ^ ^ ^

zu thun gegeben . Ohne Zweifel wird er sich noch MckW r

wegen der letzten Worte verantworten wollen . Die Mik
Gelegenheit nimmt sie in acht , und geht davon . Sie

hat ohne dem nur mit Verdruß den Pharna ; neben >

sich leiden müssen . Es . hieß am Ende der z . Scene : '

Doch welch ein Ungelücke Ml

Pharnaz erscheinet hier . Lerdrößliches Geschicke !

Sie will ihn irn 4 . Auftritte fliehen , und beschwert eiMam uil

sich , daß er sie auch in Utica verfolge . Ein so unan - ni,

genehmes Gespräche mit ihrem vermeynten Bru -- sm !

derrnörder und verhaßten Liebhaber , der mehr ihre Ä

Krone , als sie selbst liebte , mufte sie wohl Überdruß - WM

sig werden . Was ist es also Wunder , daß sie da --

von geht , ohne zu sagen , warum ? Portius konnte

cs leicht denken , daß sie nicht ihm , als ihrem Ver -

theidiger ; sondern dem Pharna ; den Nucken kehre . itzch
Pharna ; selbst wüste ja , daß sie ihm schon vorhin ^ ^

entgehen wollen . Folglich dinikt mich nun die Ur --

fache ihres Abtrittsklar genug zu seyn ; und ich habe " ' " lauch " Mi .
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auch hier wieder keine theatralische Regel gessm -

diget .

Nun muß ich auch endlich noch Rede und Ant¬

wort geben , ob ich auch den Cato selbst einmal von

seinem Cbaracter habe abweichen lassen ? Mein ge¬

schickter Criticüs glaubt , dieses sey da geschehen , wo

derselbe die Zeitung von dem Leben seiner T ochter

erhalt , die er für todt gehalten hatte . ^ Cato sollte

nicht so sehr dadurch bewegt worden seyn , meynt er ,

daß er in , eine so heftige Verwunderung gerathen

wäre , als aus der viermal wiederholten und kurz

abgebrochenen Frage erhellet . Allein ich fragenur ,

ob Cato , aller seiner Philosophie ungeachtet , nicht

noch einMensch geblieben ? Gewiß auch die stoischen

Lehren konnten die Zärtlichkeit eines Vaters nicht

ganz ersticken . Als der Kayser Marcus Aurelius

um den Tod eines seiner Lehrmeister Thränen ver¬

goß , und seineHofleute ihn fragten : Ob sich das für

einen Kayser und Weltweisen schicke .? So sprach

er : Erlaubet mir doch auch einmal , ein Mensch zu

seon ! Warum sollte nun Cato die Freyheit nicht

auch gehabt haben ? Die Zeitung kam auch allzu

unverhofft , da er nichts weniger denken konnte , als

daß sein Kind noch leben sollte . Von feinern Soh¬

ne Marcus härter den Tod mit Freuden erzählen :

Theils , weil er rühmlich gestorben ; theils , weil Cato

durch diejvorhergehende Erzählung allmählich da¬

zu vorbereitet worden . Es hatten sich auch die

Stoiker schon zum voraus auf dergleichen Trauer -?

fälle vorbereitet . S ie stellet « ! sichs oft vor , daß sie
die -
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diesen oder jenen aus ihrer Familie einbüssen könn-
ken . Todesfälle sind nemlich leicht möglich , und was
gewöhnliches. Aber , daß todte Leute lebendig wur¬
den , das hatte nicht so vielWahrscheinlichkeit .Dar-
aufhattesich Cato noch nie vorbereitet . Er konnte
also bey einer so seltsamen Zeitung leicht curs seiner
Gleichmüthigkeit kommen , und wiederum einmal
auf einige Augenblicke ein Mensch werden .
, Alle diese Vertheidigungen der mir angemerkten
Fehler will ich nunmehro meinem unbekannten
Richter und seinen gelehrten Freunden , deren Bey¬
stand er gehabt, imgleichen dem berühmten Manne,
der die mir überschickten Gedanken selbst mit sei¬
nem Beyfalls bestärket hat , zu eigener Beurthei¬
lung und Prüfung überlasten . Ich l)abe vielleicht
auch hierinn Fehler mit Fehlern gchäufet , und die
Schwäche meiner Einsicht in die theatralischePoe-
fie verrathen . Wie leicht könnte dieses kommen ,
da !ich unter meinen Landesleutcn noch so wenige
Vorgänger darinn gehabt ? Sollte also mein neues
Urtheil so ausfallen , so werde ich mich gefangen ge¬
ben , und kein Wort mehr sagen , mich von neuem zu
vertheidigen . Ja auch ietzo gebe ich meinem Critico
in der letzten Anmerkung schon vollkommen recht .
Es ist wahr , daß ich besser gethan hätte , wenn ich
durchgehends alle Personen einander auf gut Rö¬
misch hätte du hcissen lassen . Allein , ich will sagen,
was mich verführt hat : Ich dachte, daß man unsere
Deutschen nicht auf einmal mit einer so grossen
Veränderung zu übereilen hätte . Es dünkt uns

sehr
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sehr grob , wenn eine Bediente zu ihrer Prinzeßin ,
ein Sohn zu seinem Vater, u . s. w . du saget . Da¬
her habe ich eine Mittelstrafse halten wollen . Phe -
nize heißt ihre Prinzeßin , diese den Cäsar , den Cato ,
den Pharnaz, so lange sie noch höflich mit ihm redet ,
denPortius , solange sie ihn noch nicht für ihren
Bruder erkennet, u . s. w . Ihr ! Cato nennt die Ar¬
sens als eine Königin , den Cäsar als einen grossen
Feldherrn , ( * ) so lange er noch gelassen mit ihm re¬
det , gleichfalls Ihr. Seine Bedienten gegen ihn
thun es gleichfalls ; wie auch Pharnaz gegen die
Königin , den Cato und den Cäsar thut . Allein
eben diese Personen , theils , wenn sie im Affecte ste¬
hen ; theils , wenn sie mit schlechtem reden ; theils ,
nachdem Cato die Arsens für seine Tochter erkläret
hat , heissen einander auch Du . Doch , ich gestehe es,
jch hätte besser gethan , st>enn ich durchgehends die¬
ses beobachtet hätte . Es wäre ein Verantworten
gewesen . Soll ich künftig noch ein Trauerspiel
machen , so werde ich mir ein Gesetz machen , solches
zuthun , und also auch hierinn die edle Einfalt alter
Sitten , zum wenigsten auf der Schaubühne zue
Bewunderung darstellen . Andere werden das,'
was ich versehen habe , besser machen .

vice cori8 , acmum
keääsre guas lsrrum valsr , exlors ix>iä ls -

canäi .
I Zusatz.

(* ) In dieser neuen Auflage ist dieses meistens grau?
^ . worden ,.
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Zusatz .

76^ ss dasVorige bercits km Drucke war , erbiet
sW leich ein abermaliges Schreiben vvnobge -
dachtemgelehrtenMannelindwcrthenEönnerzda -
rinn mir selbiger noch folgende Erinnerung zuma¬
chen beliebet hat : „ Was mir noch beyfallt , heißt es ,
„ ist , daß derTod des Cato nicht beschrieben morden ,
„ wie ich ihn im Plutarchus , Florus und Seneea
„ vorgestellt angetroffen . Man sehe sonderlich 8en .

krouiöenria Lag . II . aclcl . Lgilk . XLIII . Ich
„ habe das Schauspiel ietzt nicht bey der Hand , da -
„ her ich mich auch nicht deutlicher erklären kan .
„ Was mir an einigenVersen zu verbessern vorkom¬
met , sind Kleinigkeiten , die ich Ihnen aber doch
„ auch , wo Sie sie wissen wollen , überschicken will .
„ Cririsiren ist leichter , als selbst was vollkommenes
„ machen : Inzwischen hat jenes doch seinen grossen
„ Nutzen , wenn es mit Verstände und Bescheiden¬
heit geschieht . Wie ich denn auch nicht zweifle,
„ daß der Cato noch ein vollkommenes Meister-
„ stücke werden könne .

Mein Criricus hat in dem ersten vollkommen
recht . Cato ist freylich in der Historie etwas an¬
ders , als in dem Schauspiele gestorben . Ich will
dieaus dem Cencca angezogenen Stellen hersetzen ,
und zwar die erste , nach der schönen Uebersetzung ,
die wir von Hn . Kl - Mayen haben : Es heißt am
Entedcs 2 . Capitel ? so : DieGöttcrmüffcnwahr -
hasi jg mit großem Vcrgnügen ẑugejehen haben , da

lieje
Ulleil

sitltUlLidlk

schiND >1
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hm.
um Ollr ui
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dieser Mann mit sich selber so hart umgiena , andern
cinsovottressichesEremvelgab , und ihnen zeigte ,
wie sie entfliehen sollten ; da er nch in beriefen
Nacht studirte ; da er sich den ZXuchm die Brust
stieß ; da er sein Eingeweide ausschrtccle , und die
herrliche Seele , welche nicht verdunste , daß sie
durch das Eisen verunchrek werden sollte , mit seiner
eigenen Hand heraus führete . Der Stich mislung
ihm , und war nicht tvdtlich . Ich glaube , die un¬
sterblichen GökterlieflenLieseS deswegen geschehen ,
weil es ihnen nichtgenug war , den Cato nur einmal
sterben zu sehen . Er behielt seine Kraft noch , und
sie wurde ihm gestarket , damit sie sich auch indem
schwersten Falle zeigen möchte . Denn es gehört
noch lange kein so grosser Muth dazu , sich in den
Tod zn wagen , als denselben noch einmal auszuste¬
hen . „ Die andere finde ich zwar in dem angezoge¬
nen Orte nicht ; allein es sind sonst verschiedene
Briefe , darinn davon gehandelt wird . z . E . im
I ^ XVII . Xl . O .itoncm , sticro illi PLÄO -

ri ^ uristimaz mrinu8 aämoucnrsm öc vulnsra pa -

rum stemilU laxanrem . Am I- . XXsteu heißt eS :

d < on est , guoä sxistimL8 : mazni8 ranwm viri8

I^ oc robur tuitks , guo leruituriz bumanD claustra

pLrrumpLrenr . . d >lon est , <iu » 6iucliLS8 , stocsteri ,

nist L Oarooe nnn poste , c^ ii , guam tslro non omi -

lbr . r , aniniam manu exrraxir . Siehe auch denxc.v . Brief , der aber nur einen blossn Lübspruch
und keinen historischen Umstand in sich hält . Die¬
ses alles sst nicht zu leugnen , und weder dem Aodi -

Z 2 son
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son noch Deschamps / noch auch mir unbekannt ge - ^ ^ ^
Wesen . Allein gleich wohl haben wir unsern tragi - E "

schen Cato nicht eben so sterben lassen . DieUrsa «

ehe ist diese , daß unser Cato kein historischer , sondern E ^ v ,

ein poetischer ; kein wahrhafter , sondern erdichteter ^
und nach den Regeln der Schaubühne emgerich - D

teter Cato ist . Wer sich aus AristotelisPoetik , A

dem Pater Bossü , oder auch aus der critischen

Dichtkunst erinnert , daß die Fabel des Poeten erst Mich Al

allgemein abgefasset wird , um eine Sittenlehre Wer m

dadurch ins Licht zu sehen ; hernach aber allererst

Lurch die Benennung ihrer Hauptpersonen aus der W M

Historie , der Wahrheit ähnlich gemacht wird : M HU .

Der wird es leicht begreifen , was ich hier sagen

will . Das würde kein Gedichte , sondern eine

Geschichte gewesen sevn , wenn man die kleinsten tm

Umstände vorn Tode Catons aus der Historie

beybehalten hätte . Viele von unsern deutschen

Verftrtigern der gemeinen Schauspiele haben

dadurch alle Regeln der dramatischen Poesie über -
treten . ^

Es ließ sich aber diese Todesart des Cato des¬

wegen nicht so , wie sie gewesen , vorstellen : Weit . .

sie sich auf der Schaubühne unmöglich zeigen ließ .

Wie hätte man das schreckliche ^ pectakel ertragen >

können , daß ein Mann seinen Bauch mit eigenen

Händen aufreißt , und das Eingeweide heraus zer «

rct , um desto gewisser und eher zu sterben ? Nue M im

den blossen Tod , nachdem der tödrliche Stich schon . s

geschehen war , vor den Zuschauern erfolgen zu las «
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sen , das ist schon eine Verwegenheit , die einigen
zärtlichen Kunstrichtern verwerflich vorkommt .
Man soll ja , wie sie glauben , gar keinen Todesfall
auf der Bühne vorstellen : Wiewohl andere es in
gewissen Fällen verstatten ; wo es ohne Blutver - -
Ziesten geschehen kan . Aber das wäre bey diesem
wahren Lakonischen Tode nicht möglich gewesen .
Vielmehr würde sein Selbstmord dadurch so ab¬
scheulich geworden seyn , als wenn Medea ihre
Kinder vor den Augen der Zuschauer ermordet ;
oder wenn Atreus Menschenfleisch auf der Schau¬
bühne gesotten , und dem Thyestes zu essen vorge¬
setzet hätte . Beydes aber verbietet uns Horaz :

Kec coram pvpulo pueros Xlcäsa rrucicisr ,
Hm bulnana palsm coguar cxm nekarius

Htreus ,
H^m in auem krogne verwrur , Laämüs in sn -

guem :
l^ uoäcun ^ uc oüenäis midi 6c , increäulus

oäi .

Nun könnte man zwar sagen : Es hätte wenig¬
stens dieser schreckliche Umstand des Satanischen
Selbstmordes können erzählet werden : Gleichwie
Portius auch das übrige , so sich in dem Schlaf-
gemache zugetragen , erzehien muß . Allein auch
dieses ließ sich nach den Absichten der Tragödie
nicht thun . Man will den Cako nicht zum Scheu¬
sale der Zuschauer machen ; sondern zu einem herz -

Z z hasten
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haften Stoiker , der den Tod nicht fürchtet , und die
Freyheit mehr als sein Leben liebt . -Hierzu ist ge¬
nug , daß er das Herz hat sich zu ermorden . Daß
es aufeine grausame Art geschehe , ist gar nicht nö -
thig . Dieses würde ihn nicht mirleidenswürdig
machen - Jenes aber laßtihm noch einiges Erbar¬
men bey dem Zuschauer übrig ; wenn man seine
Umständet » Betrachtung zieht . Und wie ? wenn
man gar den heftigen Schlag hätte aufder Schau¬
bühne vorstellen wollen , den Cato seinem Bedien¬
ten , der ihm das Gewehr nehmen wollte , ins Ge¬
sichte gegeben ; daß ihm etliche Zahne davon in den
Hals gefallen , und ihm selbst die Hand davon so
blutig geworden , daß sie verbunden werden müs¬
sen ? Wie ? Wenn man ihn selbst vor den Zu¬
schauern hätte aus dem Bette auf die Erde fal¬
len lasten ? Alles dieses ist zwar der Geschieht ge¬
mäß ; war aber gar nicht zu den Absichten des
Trauerspieles nöthig , und muste also mir Bedacht
von einem Poeten Übergängen werden .

Was ferner die Fehler meiner Verse anbetrifft :
So sehe ich schon vorher , daß ich mich darin » am
allerwenigsten werde vertheidigen können . Man
kan allerdings darum eine groste Vollkommenheit
fordern , die aber sehr schwer z » erlangen ist , wenn
man ein i <sQo . bis i8c>o . Verse machen soll .
Nicht, als ob es unmöglich wäre , sondern , weil es
gar zu viel Gedult , Zeit und Mühe kostet , in allen
Zeilen gleich regelmäßig zu schreiben . Ich sehe
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selbst unzählige kleine Fehler in meinen Versen , zu «
mal in diesem Cako , die ich keinem als Schönheiten
anpreisen will . Allem , wer kan sie bey dem gros¬
sen Zwange , den uns unsre gereimte Verskunst auf¬
erlegt , so genau vermeiden ?

8unr äeliAa tarnen , gurbns rAnouille veli -
mu8°:

d§am negue clroräa l 'onum reclärr , guem vulr
mann ? mens ,

koscenrigus grauem xerlae ^ e remircit aeu -
rum ;

Kec lernper kerier , guo ^ cunc^ue minablrur
areus .

Doch soll es mir überM lieb seyn , welm mein ge -
lehrte?Milieus es auch in diesem Stücke mit mir
machen wird , wie Horaz es von dem Quinctilms
Darms rühmet ; oder was er von einem reden redli - -A
chen und klugen Manne überhaupt saget , den mag
um sein Urtheil ersuchet :

Vir borrus är ^ ruäens verlu8 re ^ reüenäst In -
errcs ,

dulpalur cluros , lncomris allinet arrurn
Iransusrso calamo lignum , ambrriosa rec ! «6sc
OrnaMLnra , parum claris lucem äars coAsr .
Hr§uer arnbiZue äiüum , muranäo norabir .

I 4 Dieses
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Dieses alles will ich mir auch von demselben aus -

bitten , und ich verspreche , soviel möglich , hierin »

bey einer neuen Auflage alles zu ändern . So kan es

vielleicht einmal geschehen , daß Cato durch fremden

Beystand mit der Zeit diejenige Vollkommenheit

erhalten wird , die ich allein ihm zu geben

nicht im Stande gewesen

bin .

ENDE .
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